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Allgegenwärtig 
Modernes Bauwesen entsteht bei Wurst Stahlbau auf dem Bildschirm.
Dort arbeiten Mensch und Maschine bereits im Mischbetrieb zusammen
– als Testvorlauf für die Baustelle der Zukunft.

Intelligente Vorfertigung im Stahlbau 

Die Vorfertigung in der Fabrik und die Montage auf
der Baustelle werden bei Wurst in Bersenbrück wie-
der und wieder simuliert, denn hier sollen schon bald
Roboter Stahlbauten hochziehen. Sie können das aber
nur, wenn die Schnittstelle kompatibel ist und der
Datentransfer an alle Prozessbeteiligten automatisch
funktioniert. Bisher ist diese Art der „Allgegenwär-
tigkeit“ eine Utopie, denn so eine verbindliche digi-
tale Schnittstelle gibt es nicht. Noch nicht. 
Eine solche Verbindlichkeit zu schaffen ist die Auf-
gabe des Konsortiums „Internet of Construction“, kurz
IoC. Das Projekt ist eine Initiative der Rheinisch-West-
fälischen Technischen Hochschule (RWTH) in Aa-

chen und wird vom Bundesministerium für Bildung
und Forschung gefördert. Neben Wurst Stahlbau ge-
hören dem Forschungskonsortium die Industriepart-
ner Annen, KUKA AG, Lamparter GmbH & Co. KG,
LEONHARD WEISS, Liebherr Turmdrehkrane und
Robots in Architecture Research UG an.  
Ziel ist nichts weniger als Ubiquität (Allgegenwär-
tigkeit), das heißt: eine standardisierte Schnittstelle,
die überall und für alle am Baugeschehen Beteiligten
verfügbar ist. Dazu bringt Prof. Dr. Sigrid Brell-Cok-
can, Inhaberin des Lehrstuhls für Individualisierte
Bauproduktion an der RWTH Aachen, Unternehmen
aus ganz Deutschland zusammen. 
„Prototypische Umsetzung mit Schwerpunkt Trag-
konstruktion“ – hinter dieser etwas sperrigen Teil-
projekt-Bezeichnung steht Wurst Stahlbau in Bersen-
brück. Bei der Vorfertigung, aber auch bei Aufbau
und Montage von Stahlbauten, sollen nach der Vision
der RWTH Aachen Roboter zukünftig eine tragende
Rolle spielen. Forschungsschwerpunkt ist die Ent-
wicklung digitaler Assistenzsysteme zur zukünftigen
Automatisierung der Baustelle. 

Faktor Mensch… 
Von den Ergebnissen hängt die Zukunft des digita-
len Bauwesens ab, beispielsweise die Sicherheit der
Baustelle im Mischbetrieb Mensch und Maschine.
Verschiedene Anwendungs-Szenarien machen
Chancen und Risiken deutlich. Ein Beispiel ist die
automatische Montage in schwindelnder Höhe. Ro-
botergestützte Aufbau-Prozesse könnten das Unfall-
risiko für Monteure im Stahlbau senken. Aber nur
wenn die Kommunikation zwischen Maschine da
oben und Mensch da unten ohne Missverständnisse
verläuft.  
Risiken durch Fehlsteuerung müssen in der Ent-
wicklung zukünftiger Roboterprozesse mit betrach-
tet werden, die Kommunikation zwischen Mensch
und Maschine muss kompatibel sein. „Dann stehen
die Aussichten für ein effizientes Miteinander sehr
gut“, sagt Christian Wurst, geschäftsführender Ge-
sellschafter bei Wurst Stahlbau in Bersenbrück, über
ein gelungenes Schnittstellen-Management. Die Er-
gebnisse werden in digitale Standardisierungsvor-
haben im Austausch mit der deutschen und der
schwedischen Bauindustrie eingebracht. 
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Wurst Stahlbau verfügt weltweit einmalig bereits
über eine funktionierende Fertigungs-Schnittstelle
für einen „denkenden“ Schweißroboter. Die Ma-
schine – eine Zeman SBA – ist mit ihrer Übergabe-
Schnittstelle von der „Masse-“ zur Einzelfertigung
eine Novität. Sie entscheidet selbstständig, wie sie
am effizientesten arbeitet, wobei sie von geschulten
Fachkräften unterstützt wird. 
2017 hatten Christian Wurst und seine Brüder Mi-
chael und Thomas das familiengeführte Unternehmen
internetfähig gemacht. Building Information Modeling
(BIM) – wie es in der Fachsprache heißt – ermöglicht
ein effizientes Bauen, wenn ein durchgängiger Daten-
austausch gewährleistet ist. Fachleute schätzen, dass
Planer und Ausführende, die BIM in Kollaboration
verwenden, bis zu 30 Prozent der Baukosten einspa-
ren können. Die Daten ermöglichen zudem eine Be-
rechnung der Nutzungskosten über den gesamten Le-
benszyklus von der Planung bis zum Rückbau. 

…und Roboter 
In Bersenbrück ist der Austausch von Planungsda-
ten mit Zulieferern und Kunden bereits Tagesge-
schäft, die Herstellung von einem genau definierten
Teil mit eindeutiger Identifikation in der Konstruk-
tion bereits Realität. Gleiches gilt für die Nachver-
folgung: Bauteile lassen sich automatisch verorten,
der Fertigstellungsgrad ist digital abrufbar. Die Syn-
chronisierung von Datenstandards, die Gleichschal-
tung und Programmierung der entsprechenden Da-
tenschnittstellen für einen kompatiblen
innerbetrieblichen Datenaustausch sind erfolgt. 
Am Ende der Transformation steht nun das auto-
matische Zusammenbauen und Verschweißen von
Stahlbauelementen ab Losgröße eins. Roboter bewe-
gen die schweren Teile automatisch auf der Ferti-
gungsstraße und bearbeiten sie so präzise, dass sie
auf der Baustelle genau zueinander passen. 

Letztes Wort 
Der digitale Einsatz lohnt sich also. Und: Die Erfah-
rungen lassen sich transferieren. Vom Schnittstellen-
Know-how aus der Praxis profitiert die Forschung im
IoC-Projekt an der RWTH Aachen. Gefährliche
Schichten könnten in Zukunft von Robotern gefahren
werden, Kompetenz-Schwerpunkte sich verlagern.
Eine ganzheitliche Arbeitsweise könnte durch einen
programmatischen Zugriff auf Maschinen erreicht
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und ein Schnittstellenmanagement in Eigenregie be-
trieben werden. 
„Alle Informationen sind zu jeder Zeit auf jedem Gerät
verfügbar. Das verstehen wir unter Ubiquität“, unter-
streicht Christian Wurst. Mit anderen Worten: Mittels
Datentransfer über eine zentrale Informationsplatt-
form wird es zukünftig selbststeuernde Einheiten in
der Produktion und auf der Baustelle geben. Im Fach-
jargon heißt dies „fähigkeitsbasierte Einsatzplanung“
– ein Begriff, den Christian Wurst so erläutert: „Intel-
ligente Baustoffe werden zu intelligenten Bauteilen
auf einer intelligenten Baustelle.“ 
Eine Herausforderung bleibt dabei auch in Zeiten
des Internets der Dinge die Schnittstelle
Mensch/Maschine. „Die lückenlose Informations-
übergabe und Verständigung ist das A und O“, be-
tont Initiatorin Prof. Dr. Sigrid Brell-Cokcan, die mit
ihrem Forschungsvorhaben die Vision der mecha-
nisierten Baustelle von Villemard „Chantier de con-
struction electrique“ zu Beginn der industriellen Re-
volution aus dem Jahre 1910 am Campus der RWTH
jetzt realisieren will. 
Das Miteinander von Mensch und Maschine soll
schon bald im Rahmen des IOC-Projekts in Echtzeit
trainiert werden – in den Werkhallen von Wurst
Stahlbau sowie auf der Referenzbaustelle des Cen-
ters Construction Robotics am Campus West in Aa-
chen. Bis es soweit ist, wird in Bersenbrück so lange
programmiert und simuliert, bis belastbare Ergeb-
nisse für einen funktionierenden Mischbetrieb vor-
liegen. Vorher kommt ein Roboter-Einsatz nicht zum
Tragen. Auf der Baustelle haben Menschen immer
noch das letzte Wort… �
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KONTAKT

Wurst Stahlbau GmbH 
Christian Wurst
Sandstraße 41
D-49593 Bersenbrück
Tel. +49 (0)5439 9494-0
Fax +49 (0)5439 9494-90
christian.wurst@wurst-stahlbau.de
www.wurst-stahlbau.de

RWTH Aachen
Univ.-Prof. Dr.-techn. 
Sigrid Brell-Cokcan 
Lehrstuhl für 
individualisierte Bau-Produktion (IP) 
Tel. +49 (0)241 8095151
brell-cokcan@ip.rwth-aachen.de
www.ip.rwth-aachen.de


